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suchlll1gen ennittelten Bestandszahlen behaftet sind (RATZ, 1990). In jedem Fall ist jedoch die 
festgestellte Abnahme des westgrönländischen Kabeljaubestandes so drastisch, daß der Jahrgang 
1984 voraussichtlich nicht zum Wiederaufbau eines Laicherbestandes beiträgt (MESSTORFF et al., 
1988). 

Für die unmittelbar folgenden Jahre 1992 Ill1d 1993 ist eine individuenreiche Rekrutienmg nicht 
zu erwarten, da nur wenige Jlll1gfische der Längenklassen 19.5 cm bis 37.5 cm im Bestand vertreten 
sind (s. Abb. 3). Wie im Jahre 1984 wurden auch 1990 wieder einige Kabeljau der O-Gruppe (Jahr­
gang 1990) gefangen. Vielleicht ist das Auftreten des Jahrgangs 1990 in den Fängen ein Indiz für 
eine ähnlich positive BestandsentwickJlll1g, wie sie von 1986 bis 1988 beobachtet werden konnte. 
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Der Einflu~ eines Stur.es auf die sa.aerliche Vertikal verteilung 
der Fische in der Deutschen Bucht 

Im Rahmen von Gnmdfischlll1tersuchlll1gen in der Nordsee zur Beurteillll1g der Bestände von 
Kabeljau, Schellfisch, Wittling u.a. wurde vom 6. bis zum 8. Juli 1990 die Box A befischt, die 25 sm 
nordwestlich von Helgoland in der Deutschen Bucht liegt Ill1d eine Größe von 100 sm' hat. Am 
~,~urgen des 6.7.1990 brieste der Wind bis zur Sturmstärke auf, so daß das Fischereiforschungsschiff 
"Walther Herwig"am späten Vonnittag die Fischerei einstellte und sie erst am Morgen des 7.7.1990 
wieder aufnahm. 
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Tabelle 1: Medianwerte der Fänge pro Tag, Umrechnungs faktor und 
Signifikanzniveau des Kolmogorow-Smirnow-Tests 

Arten 

Gesamtfang 

Makrele 

Stöcker 

Kabeljau 

Wittling 

Kl iesche 

Scholle 

Seezunge 

Medianwert des Fanges 
in kg 

7.7.90 

298 824 

0.3 32.7 

21 580 

4 19 

134 153 

100 46 

21 3.7 

0.64 o 

Faktor Signifikanz­
niveau (%) 

8.7.90 

2.8 1. 5* 

109 0* 

27.6 0.06* 

4.8 5.5 

1.1 100 

0.46 5.5 

0.18 0.06* 

0* 

* ~ Statistisch signifikante Unterschiede auf dem 5% Niveau 
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Die Ändemngen der Windstärke und der Wellenhöhe (Mittel überdas oberste Drittel der auftre­
tenden Wellen) sind über die Zeitachse in der Abb.la dargestellt. Diese Messungen wurden in einer 
Entfernung von 15 sm auf der Forschungsplattform "Nordsee" vorgenommen lmd dankenswerter­
weise vorn Deutschen Wetterdienst zur Verfügung gestellt. Wie zu erwarten, reagierte der Seegang 
zeitlich versetzt auf die Verändemng der Windstärke. Auffallend war der Unterschied in der Ge­
samtfangmenge und in der Artcnzusammensetzung zwischen den beiden Tagen nach dem Stuml. 

Mit dem französischen Standardgmndschleppnetz (36/47m G.O.V.), versehen mit einem 
Grundtau aus Gummischeiben, wurden die llllteren 5m der Wassersäule be fischt (Wassertiefe: um 
30m). Die Aussetzpositionen und die Schlepprichtung wurden zufallig ausgewählt und täglich neu 
über die Box verteilt, um einen möglichen Einfluß der Wind- und Wellenrichtung und des 
Tidenstromes auf den Medianwert der Fänge zu minimieren. Während der beiden Tage nach dem 
StuTIn wurden jeweils 10 Hols getätigt (Schleppdauer:30 min). 

In den Abb. Ib-h sind die Fänge nach Arten getrennt über die Zeit aufgetragen. Es zeigt sich, 
daß die Makrele und der Stöcker am Tage nach dem Sturm (7.7.1990) im Vergleich zum 
darauffolgenden Tag weitgehend in den Fängen fehlen, dafür aber die Seezunge und die Scholle in 
den Hols direkt nach dem Stuml stärker vertreten sind. Bein! Kabeljau und der Kliesche sind die 
Unterschiede im Tagesmittel (Medianwert) auch noch erheblich, statistisch aber nicht signifikant 
(5%-Signifikanzniveau, Kolmogorow-Smimow-Test), während beim Wittling der Unterschied 
zwischen den beiden Tagen gering ist (Tab. 1). 
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Abb.2: Darstellung des Seegangs und des Fanges an Stöcker pro Hol im Zeitraum 10.7. bis 
13.7.1989 

Zu erklären ist dieser Befund nicht durch seegangsbedingte Verändenmgen von Variablen, die 
das Schiff oder das Netz betreffen, denn der abnehmende Seegang erreichte am Vormittag des 
7.7.90 einen Wert, der im Jahre 1989 keine Andenmg hervorgerufen hatte (Abb. 2). Aus der Abb. 2 
ist auch zu ersehen, daß die Variabilität in der Fangmenge des Stöckers über einen Zeitraum von 4 
Tagen gering ist, so daß die geringen Fänge am 7.7.1990 kaum auf eine zufällige Abwandenmg des 
Stöckers aus dem Untersuchungsgebiet zurückzuführen sind. 

Als momentan einzige Erklärung für die Unterschiede in den Fängen am 7.7. und 8.7.1990 bietet 
sich eine artspezifische Reaktion der Fische auf die Trübung des Wassers durch das vom Seegang 
aufgewirbelte Sediment an. Das Sediment in der Box A besteht aus sehr feinem Sand (63-25011m) 
mit einem Silt- und Tonanteil von bis zu 50%. Nach Erfahrungen von HOLSEMANN (Institut für 
Meereskunde, Univ. Hamburg; pers. Mittig) wird ein derartiges feinkörniges [md kohäsives Sediment 
durch die von den über 4m hohen Wellen erzeugte Turbulenz bis in die Wasseroberfläche aufgewir­
belt. Nach Beruhigung der See kann die erneute Sedimentation bis zu 2 Tage dauern. 

Die Trübung erklärt die zeitliche Verzögerung um einen Tag, bis nach einem Sturm die für diese 
Jahreszeit typischen Verhältnisse (Beobachtungen aus vorangegangenen Jahren) bezüglich Vertikal­
verteilung und Fängigkeit der Arten in Bodennähe wieder eingetreten sind. Die Plattfische sind in 
der trüben bodennahen Wasserschicht agiler. Die Seezunge wagt sich am Tage aus dem schutzspen­
denden Sediment heraus und wird demzufolge vom Grundtau des Schleppnetzes erfaßt, was unter 
normalen Bedingungen nur selten vorkommt. Dagegen meiden die pelagischen Arten wie Makrele 
und Stöcker direkt nach dem Sturm die bodennahe Schicht und wandern erst wieder von oben mit 
abnehmender Trübung in diese Schicht ein. Der Wittling scheint nicht und der Kabeljau nur gering 
auf die Trübung des sie umgebenden Wassers zu reagieren. 
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Das hier infolge eines Sturms gestörte vertikale Verteilungsmuster ist mit einem Fanggeschirr 
aufgezeigt worden, das den Meeresboden sehr schonend befischt. Dagegen würde die Verwendung 
einer schweren Baumkurre, die während des Schleppens in das Sediment eindringt und die 
Seezungen und Schollen quasi ausgräbt, hinsichtlich der Plattfische zu geringeren Unterschieden 
kommen. 

Für die wissenschaftliche Auswertung von Untersuchungen mit Grundschleppnetzen sollte man 
aus den Ergebnissen dieser Analyse folgendes schliej3en: 

- Das Standard-G.O.V.-Trawl mit dem verwendeten Grundtau hat unter normalen Wet­
terbedingungen eine sehr geringe Fängigkeit bzgl. der Plattfische. 

- Bei der Analyse der Fänge pelagischer Arten wie Makrele und Stöcker in Flachwassergebieten 
wie der Deutschen Bucht sollten unbedingt die Wetterdaten beIiicksichtigt werden. 

S. Ehrich 
Institut für Seefischerei 

Hamburg 

-- KüSTENFISCHEREI --

Wird die "Plattfischbox" schon wieder aufgeweicht? 

Vor wenigen Jahren ist zum Schutz der Jungschollen, die sich bevorzugt in den Küstengewässern 
der Deutschen Bucht aufhalten, die sogenannte "Plattfischbox" von der EG eingerichtet worden. 
Diese Box, die etwa auf der 30 m Tiefenlinie ihre westliche Grenze hat, verläuft z.T. 30 - 40 sm von 
der Basislinie im Gebiet von Hanstholm bis Texel. Dieser Küstenbereich ist im 2. und 3. Quartal für 
Fischer, die die Plattfischbaumkurre und das Scherbrettnetz verwenden wollen und deren Maschi­
nenleistungen über 300 PS (221 kw) liegen, verboten. 

Wie in einem frilheren Artikel (Infn Fischw. 34 (3): 105-107, 1987) vorhergesagt wurde, dürfte 
bereits mittelfristig in diesem Gebiet der Ausschluj3 der vielen überstarken 
Plattfischbaumkurrenfahrzeuge zu einer spürbaren Reduzierung des Fischereidrucks und damit der 
Sterblichkeit für die Jungplattfische führen. Als Folge davon war vorausgesagt, daß durch mehr Be­
ruhigung für die Seezungen während der Laichzeit und gröj3ere Oberlebenschancen für Jung­
plattfische in dieser Box langfristig sich die Bestandssituation der Plattfische erheblich verbessern 
würde. Es ist sicher verfrilht, schon jetzt nach so kurzer Zeit der Einrichtung der Box positive 
Erfolge erkennen zu wollen. 


